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Indwrac lan, Montag, den 25. November. 
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Erſcheiyt Montags und Donserſta ng, 
Vierkeljayrlicher Abonnementspreis: 
ür Hieſige 11 Sgr. due alle Kgl. Poſtauſtalten 12% 


Sgr. 
Eee. und 2 


DDr 


Sechſter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


| Infertionsgrbühren für die dreinefpiltene 


Korpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Expedition: Geſchäftslora! Friedrichsſtraße Pr. 7 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 


Abonnemen! den 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementsrreis für Dielen 
raum betragt fur Hieſige 3 Sgr. 0 Mf, aus⸗ 
wärls ſntenſive des Portozeſchtags 6 Sgr. 

Da die König! Poſlauſtalten nur auf 
vollſtandſge Suartale Beſtellungen ausführen, 
je erſachen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement beuutzen wollen, den Betrag von 
6 Sar. durch Poſtinweiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewanſchten Exemplare pünktlich der bes 
ireffenden Peſtanſtall zur Abholung überweiſen 
werden. 

De Exped. des Kuzawiſchen Wochenblattes. 


für Monat Dezember 


Der Stagtshaushalts⸗Etat 
für 1868. 


Der 


brachte in der Sitzung vom 21. d. M. den 
Etat pro 1868 ein. Fur die alten Laudes⸗ 
heile betragt derſelbe in Einnahme 1 Mill., 
in Ausgabe 120 ½ Mill., fo daß cin Ueberſchuß 
pon 1h Mill. verbleibt; für die neuen Va- 
destheile in Einnahme 372/ Mill., Ausgabe 
39% Mill. Der hier erforderliche Zuſchuß 
wird durch den Ueberſchuß von den alten Vro- 


vinzen gedeckt. Auf den Norddeutſchen Bund 


übergegangen ſind und von dem alten Etat 
abgezogen ca. 62 Mill. Eiunahmen und 80 ½ 
Mill. Ausgaben. Es bat ſomit die preußtſche 
Staatskaſſe ca. 18 ¼ Millionen erfpart; dagegen 
ſind von Preußen an den Bund zu zahlen ca. 
17 Mill. Martikularbecträge und Averſa für 
Zolleinnahme unnd Verbrauchsſteuer. Der Etat 
ergiebt eine Netto-Mehreinnahme von 4 Mill. 
(aus den Domainen, Forſten, aus den direkten 
und indirekten Steuern ꝛc.), dazu treten die 
Ausgabeerſparniſſe bei verſchiedenen Verwal: 
tungen von 1% Mill. zc., fo daß für neue und 
Mehrausgaben 7/ Millionen disponibel find. 
An ſolchen Mehrausgaben ſind in Anſatz ge⸗ 
bracht t) Zuſchuß zur Civilliſte t Mill. Thlr., 

| worüber eine beſondere Vorlage erfolgen wird. 
— Der Miniſter bemerkt jetzt nur, daß die Erhö⸗ 
hung der Rente des Kronfideikommißfonds auf 

4 Millionen noch nicht diejenige Höhe erreicht, 
die fich ergeben wurde, wenn die Steigerung 
der Revenuen der Domainen feit 1820 in Be- 
tracht gezogen wird. Für die Staatsſchulden 
iſt eine Mehransgabe von 3,370,000 Thlr. 
nothwendig zur Verzinſung und Amortisation 
der durch die neuen Landestheile hiuzugetrete⸗ 
nen Staatsſchulden, ferner find mehr angeſetzt 
u. A. für die Erweiterung der Geſchäftsraune 
des Finanzminiſteriums 70,000 Thlr., ſür die 
Verlegung der Porzellanmanufactur 100,000 
Thlr., für das Juſtiz⸗Miniſterinm 1,609,000 
Thlr. weſentlich fur die Gerichtsbehorden in 
den neuen Landestheilen, für das Miniſterium 
es Innern 1,021,000 Thlr., wovon 177,000 
Thlr. für Strafauſtalten, 89,000 Thlr. für 
Aandräthliche Behörden, 318,000 Thlr. für Vo- 


nei 128,000 Thlr. für Gensdarmerie, 33,000 


Zelt⸗ 


Herr Finanzminiſter v. d. Heydt 


. Br Te 
Thlr. für die Veteranen aus den Hahgren 1813 


bis 1815 in den neuen Landeskheilen. Für 
das landwirthſchaftliche Miniſteriun eine Mehr 
ausgabe von 206,000 Thlr., darunter 64,000 
Thlr. für Auseinanderſetzungsbehörden, 25,000 
Thlr. für die Beförderung der Pferdezucht; für 
das Unterrichtsmineſterium 45,000 Thlr., das 
runter 15,000 Thlr. für Unſverſitaten, 28,000 
Thlr. fur Schullehrer-Seminare. Ferner find 
in dem Etat in Anſatz gebracht 268,000 Thlr. 
in Folge von Gehaltsverbeſſerungen für Un⸗ 
terbeamte zur Ergänzung der im Etat pro 1867 
bewilligten Erhöhungen, welche bekanntlich im 
vorigen Etat nicht für das ganze Jahr gewahrt 
waren. Sodann für Büreau- und Cauzleibe⸗ 
ante, ſowie für Büreau⸗Hilfsdiener bei den 
Lokal- und Provinzialbehörden 600,000 Thlr., 
Erhöhung der Gehälter der Landräthe 200,000 
Thlr., für höhere Staatsbeamte 41,000 Thlr. 
Außerdem find nicht unerhebliche Summen ver: 
wendet worden, um die Beſoldungen der Be⸗ 
amten in den neuen Landestheilen auf die 
Normalſätze der alten zu erhöhen. Endlich ſind 
die laufenden uno einmaligen Penſions⸗Abzuge 
der Beamten, ca. 250,000 Thlr., der Geneh⸗ 
migung vorau'geſetzt, außer Anſatz gelaſſen, 
von welcher Summe den Brauten der 4. Rang⸗ 
klaſſe von den Apellationsgerichten allein ab⸗ 
wärts "ro zu Gute kommen. Es ift fomit 
das Extraordinarium der General-Staatskaſſe 
um 100,000 Thlr. erhöht. 

Bekanntlich war in der vorigen Seſſion 
die Bewilligung des Haupt⸗Ordinariums im 
Betrage von 300,000 Thlr. an die Bedingung 
der nachträglichen Genehmigung jeder einzelnen 
Ausgabe geknüpft. Die Staatsregierung hatte 
dieſen Vorbehalt für unannehmbar erklärt; fie 
hatte aber um deswillen keine Schwierigkeiten 
machen wollen bei der Feſtſtellung 
im Vertrauen, daß dieſes Mal das hohe Haus 
das Haupt⸗Extra⸗Ordinarium ebenſo bewilligen 
werde, wie früher. Es ift nun eine Erhöhung 
von 100,000 Thlr. vorgeſchlagen, nicht nur 
wegen Erweiterung des Staatsgebiets ſondern 
anch mit Rückſicht auf die Nochſtände in der 
Prov. Preußen und anderwärts. Für den Aller: 
höchſten Dispofitionsfonds zu Gnadenbewilligun⸗ 
gen ift mit Ruückſicht auf die Erweiterungen 
des Staatsgebiets eine Erhöhung von 100,000 
Thlr. vorgeſchlagen, ſodann eine Erhöhung des 
Gnaden-Penſionsſonds um 30,000 Thlr., für 
den Fonds zur Ausgleichung der Gehälter, 
Wartegelder und Beſoldungen für die dispo⸗ 
niblen Beamten in den neuen Landesthetlen 
im Betrage von 100,000 Thlr. Die Staats⸗ 
ſchulden belaufen ſich jetzt für die alten Lan⸗ 
destheile auf 306,143,000 Thlr., einſchließlich 
102,000,000 Thlr. für Eiſenbahnſchulden; für 
Hannover 41,160,000 Thlr., incl. 25,250,000 
Thlr. für Eiſenbahnſchulden; für Kurheſſen 
16,535,000 Thlr. incl. 16,000,000 Thlr. für 
E.⸗S.; für Naſſau 20,516,000 Thlr. einſchließ⸗ 
lich 16,589 Thlr. für E.⸗S., für Heſſen⸗Hom⸗ 
burg 16,000 Thlr., für Schleswig⸗Holſtein 
22,140,000 Thlr., in Summa 406,658,000 
Thlr. einſchließlich 160, 12,000 Thlr. für 
Eiſenbahnſchulden. Mit Hinzurechnung von 


des Etats, 


15,842,000 Thlr. unverzinslicher Schulden 
(Kaſſenanweiſungen) beläuft ſich die geſammte 
Staatsſchuld auf 422,501,000 Thlr. In dem 
vorliegenden Etat ſind zur Verzinſung dieſer 
Schuld 16,454,000 Thlr., für die Amortiſation 
7,966,000 Thlr. beſtimmt. Von der Stadt 
Frankfurt iſt ſerner an Schulben zu überneh⸗ 
men 11,964,000 Thlr., für ihre Verzinſung 
ſind in dem Etat 580,000 Thlr. ausgeworfen. 
In Beziehung auf bie Uebernahme der Staats: 
ſchulden der neuen Landestheile wird ein be⸗ 
ſonderer Geſetzentwurf vorgelegt T werden. 
Schließlich theilte : der Miniſter mit, daß 10 
Mill. Thlr. Schatzanweiſungen ausgegeben und 
daß in dem Etatsgeſetz das Nothige darüber 
vorgeſehen. 


Vom Landtage. 


t 

Vierte Sitzung vom 20, November.] 
Bei der heutigen Präſidentenwahl wurde v. 
Forckenbeck zum Präsidenten, v. Köller zum 
erſten und v. Bennigſen zum zweiten Viceprä⸗ 
ſidenten gewählt. Die naticna liberale Partei 
beantragte die Niederſchlagung der Unterſuchung 
gegen die Abgeordneten Tweſten und Frenzel 
und eine Declzramon des Artikels 84 der 
preuß. Verfaſſung im Sinne der betreffenden 
Veſtimmungen der nordd. Bundesverfaſſung. 

[Fünfte Sitzung vom 21. November.] In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
legte der Finauzminiſter das Budget pro 1868 
vor. (Der Etat ſchließt mit 159,862,000 Thl. 
ab) Ferner brachie derſelbe eine Vorlage ein 
über die Erhöhung der Civilliſte, eine Vorlage 
betreffend die Erweiterung der Anleihe vom 
vom 28. September 1836 um 5 Mill. und eis 
ne Vorlage betreffend die Regelung der Etats 
der nenen Provinzen. Ueber den Antrag Lag- 
terg in der geſtrigen Sitzung wurde die Vor- 
berathung beſchloſſen. Der mit Waldeck abge: 
ſchloſſene Vertrag vom 18. Juni, wodurch 
Preußen die Verwaltung dieſes Fürſtenthums 
übernimmt, und zwar mit Oldenburg abgeſchloſ⸗ 
fene Verträge, betreffend den Auſchluß des Für⸗ 
ſtenthums Lübeck, an das Zoll- und Grenz⸗ 
ſteuer-Syſtem des Herzogthums Holſtein und 
Uebereinkunft vom 28. Juni 1864 über die 
gleiche Beſteuerung innerer Erzeugniſſe werden 
durch Schlußberathung erledigt werden, fur den 
der Praſident den Abgeordneten Krieger (Samter) 
zum Referenten ernannte. Endlich überreichte 
der Finanzminiſter noch zwei Geſetzentwürfe 
über die Einführung der Spielkarten und bie 
Abänderung des §. 2 des Geſetzes über die 
Ausführung der Landesvermeſſung im Fur ten⸗ 
thum Hohenzollern Hechingen, welche die Kom- 
miſſion fur Finanzen und Zölle überwieſen 
wurden. — Ueber die geſchäftliche Behandlung 
der übrigen Geſetzentwürfe wird in der nächſten 
Sitzung Beſchluß gefaßt werden. In der näh 
fien Sitzung, welche Sonnabend 12 Uhr ſtatt⸗ 
findet, werden die Wahlprüfungen fortgesetzt 
werden. 


Deutſchland. 
Berlin Der „Köln. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Bei Gelegenheit der Konferenz 
iſt auch mehrfach die Anerkennung des nord— 


deutſchen Bundes Seitens der auswärtigen Ile | 


gierungen in der Preſſe zur Sprache gekommen. 
Preußen hat die Gründung des Bundes bez 
kanutlich keiner auswärtigen Macht notificirt, 
ohne Zweifel ans guten Gründen, u. A, wie 
man annimmt, auch beſonders deswegen nicht, 
weil es ſich bei der Conſtituirung des Nordbun⸗ 
des um eine Regelung innerer Angelegenheiten 
Deutſchlands handelte. Die Anerkennung er- 
folgt am paſſeudſten auf dem Wege irgend ei: 
eines Vertrages. So hat Italien neulich einen 
Schifffahrtsvertrag mit dem norddeutſchen Bun⸗ 
de abgeſchloſſen. Daß die Einladung Sachſens 
zur Konferenz inzwiſchen nicht ganz korrekt war, 
ſcheint man auch in Paris einzuſehen und ſucht 
nach Erklärungen, die durchweg nicht ſehr glück— 
lich ausfallen. 

Aus Galizien kommt das Gerücht, daß die 
Kabinette von Wien, Paris und London ſich 
geeinigt harten, die polni 4: Sache als das 
wirkſamſte Mittel gegen die Vergrößerungsſucht 
Preußens und ſuslands zu betsachten. — Die 
Sache wird et vas unwahrſcheinlich dadurch, daß 

England als Dritter im Bunde genannt wird. 
i Frankreich. 

Die neuer ings vorgenommenen auf die 
gebildeten Kreiſe fih erſtreckenden po t.ifchen 
Verhaftungen beuuruhigen vie öffentliche Mei- 
mung, welch; mit der Polizei mehr und mehr 
in Conflikt geräth, und mit einzelnen Beiſpielen 
geſetzlichen Wiederſtaudes ſich befreundet. Der. 


übrigens im Auslande mehr Aufſehen zu erregen 
als hier. Es herrſcht eine faule, peſſimiſtiſche, 
jegliche Zukunft verneinende Stimmung, die 
große Nation und die Spitze der Civiliſation 
klingen wie alte Opernarien; aber es berrſcht 
keine unruhige Stimmung. Die Windſtille kaun 
beliebig ausgelegt werden. 
Großbritannien. 

ondon, 20, November. Zufolge einer, 
einem polniſchen Blatte entlehn en Mittheilung 
in siefigen Zeitungen it General La iewicz 
der ehemalige Diktator, unlangſt hier cingetro— 
fen und hat fich, nachdem er ſich mit Mazzini, 
Sarl Blind und einem engl ichen Par eift 
zer in Verkehr geſetzt, bald darauf nach dem 
Orient begeben. Es heißt, er fole dafelbſt, 
„ der Bulgarei, eine politiſche Legion bilden. 
Ran befürchtet ein baldiges Angreifen Ruß⸗ 
ands gegen die Türkei. 

Rußland. 

Dem „Dziennik poznanski“ geht die Nach: 
icht über eruſtliche Zerwurfniſſ; im Schooße 
er ruſſiſchen Regenienſamilie zu, welche ihren 
rund in den ent egengeſetzten Anſchauungen 
uf das traditionelle Verhältniß Rußlands zu 
reutzen haben ſollen. Die rußſiſchen Ultra's, 
men vor Tag zu Tag mehr Einfluß auf den 
ang der Politik zuſällt, hätten dieſer Nach⸗ 
cht zufolge, den Großfürſten Thronfolger zu 
nem enerziſchen Schritte, der ſich zun ächſt 
K eine entſchiedene Zuruckweiſung der zum 
Hube der Deutſchen in den Oſtſee-Provinzen 
n dem preußiſchen Geſandten unternommenen 
undſchaftlichen Vorſtellung bezogen hätte, ver: 
icht, dem ſich auch der Großfürſt Konſtautin 
geſchloſſen haben fol. Dagegen hätte der 
ifer perſönlich und die Großfürſtin Heleue 
e Sy npathien zu Preußen und Deutſchland 
yt verhehlt. Manr fei auf den Ausgang des 
iea, der bereits chroniſch geworden 

in Petersburg Sehe gespannt, weil 
n darin einen charakteriſtiſchen Fingerrerg 


mit Recht erblice. — Von anderen Sei- 
; - E 
wird angedeutet, in Rußland bereite ſich 


gleichen Auftritte und Verhaftungen ſcheinen 


die Zukunft der ruſſiſchen auswärtigen Hoz 


ein Umschwung in der inneren Politik vor. 
Namentlich wolle die ruſſiſche Regierung ihr 
Verfahren gegenüber Polen und Litthauen äu- 
dern. Mit dem Beginn des nächſten Jahres 
ſoll auch ein neues politiſches Journal in Br: 
tersburg erſcheinen, „die neue Zeit,“ dem die 
Aufgabe geteilt ijt, zwiſchen Rußland und Mo: 
len zu rermitteln und gegen die fanatiſchen 
Ruſſifizirungsbeſtrebungen der moskowitiſchen 
Partei und ihrer journaliſtiſchen Organe, auch 
in Bezug auf die dentſchen Oftfeelander, Front 
zu machen. 

Im Königreichpolen find neuerdings in ver- 
ſchiedenen Gegenden Hausſuchungen nach revo- 
luttonären Abzeichen vorgenommen worden, bie 
jedoch, nach den hier eingegangenen Nachrichten, 
keine erheblichen Reſultate geliefert haben. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die Königl. Telegraphen: 
Direktion geht mit der Abſicht um, die hieſige 
Telegraphen⸗Station vom Büreau í 
Amts — wie jangi auch in Gneſen — zu 
trennen und hierzu eine ſeparate Wohnung 
in der Stadt zu aquiriren. Zu dem Zwecke 
weilte der Telegraphen⸗Bau-Inſpektor Herr 
Böhncke aus Breslau einige Tage bierßelbſt 
und hat verſchiedene Wohnungsräumlichkeiten 
in Augenſchein genommen. 
dürfte von einem großen Theile des correſpon⸗ 
direnden und hier durchreiſenden Publikums als 
nicht beſonders zweckmäßig entgegengeſehen wer- 
den. Es rechtfertigt ſich dieſe Annahme da⸗ 
durch, daß man ſich beim Empfang von Cor⸗ 
reſpondenzen, namentlich kurz vor 12 Uhr 
Mittags, oder wenige Minuten vor der Ab 
reiſe reſp. Durchreiſe mit der Poſt nicht ſelten 
in der Lage befindet, Ordres telegraphiſch ab⸗ 
zugeben, was aber bel einem vom Poſtainte 
entlegenen Telegraphen⸗Büreau und beſchränk⸗ 
tem Tag sdienſte unausfüßrbar wird. Auge⸗ 
nehmer wäre jedenfalls das Veroleiben der Te- 
legraphen-Stalion im Poſtgebäude — wenn 
auch nicht im Boireann — und der volle 
Tugesdienſt ber derſeizen. An der Kaufmann 
ſchaft liegt es, für Ausführung dieſes Projekts 
zu petitioniren. 

— Wir machen unſere Leſer auf die im 
Inſeratentheil befindlichen Bekauntmachungen 
der ſtädtiſcher Zählungs⸗Commiſſion aufmerk⸗ 
fam und durfen wohl erwarten, daß jeder 
Bürger nach ſeinen Kraften dazu beitragen 
wird, daß die Zählung ein ſicheres Reſultat 
ergebe. Die Hülſe und Mitwirkung der Bir, 
gerſchaft iſt hierbei nöthig, da die umfangreiche 
Arbeit nicht von den Jahlern allein bewirkt 
werden kann. 

— Wegen mehrfach vorgekommener Con: 
traventionsfälle und um das Publikum vor 
Nachtheil zu bewahren, machen wir darauf auf: 
merkſam, daß diejenigen, welche Holz, Bretter, 
Borke z. nach der Stadt bringen, im Beſize 
eines den rechtmäßigen Erwerb deſſelben beſchei⸗ 
nigenden Atteſtes fem müſſen. Zuwiederhand— 
lungen 5 ergegen haben nicht nur die Coaſis⸗ 
kation des Holzes 2c., ſondern auch außerdem 
noch Strafe zur Folgo. 

— Mit Ende des laufenden Izhres wer: 
den im ganzen Umfange des norddeutſchen Roft: 
bezirks die bisher gebrauchlichen Freimarken 
und Franko⸗Couverts außer Gebrauch geſetzt 
werden. Ausgeſchloſſen find hiervon nur die 
preußiſchen Freimarten zu 16 und 30 Sgr., 
welche auch ferner für den innern Dient der 
Poſtanſtalſlen beibehalten werden. Dagegen 
kommen vom I Januar k. J. ab für den 
norodentſchenn Poſtbezirk allgem ine Freimarken 
in den Werthbelrägen won ½ Ya, 2,1, 2 und 
Den ben , e, Terrors Rialet 
zue Einführung. Was die Fraud -Couverts 
betrifft. jo wird ßeahſichtigt, die Herstellung und 
den Vertrieb küaftighin vom 1. Januar f. ad 


des Poſt 2 


ieſer Einrichtung 


auf die Privat⸗Jnduſtrie übergehen zu laſſen 
Vorübergehend bis die Privat⸗Juduſtrie fih des 
neuen Geſchäftszweiges bemächtigt haben und 
im Stande ſein wird, den Anforderungen zu 
genügen, ſolen noch Fraukocouverts im beſchränk⸗ 
tem Umfange zu dem Stempelbetrage von 1 
Groſchen von den Poſtanſtalten in den beiden 
Größeſorten der bisherigen preußiſchen Franko⸗ 
Converts verkanft werden. Hierbei foli für die 
Herſtellungskoſten ein heſonderer Aufſchlag von 
1 Pf. für das Couvert in Rechnung g bracht 
werden. 

In Bromberg hat der dortige Geſchäfts⸗ 
führer des Mationalvereins in Folge der in 
Caſſel ausgeſprochenen Auflöſung des Pereins 
die dort wohnhaften Mitglieder zuſaupeubern⸗ 
ren, um über die in ſeinen Händen Noch pee 
findlichen Vermögensreſte zu entſcheiden. Die: 
jelben ſind dem Wahlvereine der Fortſchritts— 
partei zur Verfügung geſtellt worden. 

In dem eine Meile von Grin belegenen 
Chwaliszewo wurde am Sonntage der Arbeiter 
Gus von dem Wäldwärter Jaſicki und einem 
anderen Arheiter getödtet und feiner Baar 
ſchaft nebſt Kleidung beraubt, Die Thäter be⸗ 
finden ſich bereits in den Händen der Juſttz. 

Meſeritz. In dem Kloſter Paradies 
welches einer gründlichen Reparatur unterwor— 
fen wird, iſt vorgeſtern Abend ein eben fo 


werthvoller als inlereſſanter Fund gemacht 
worden. Beim Darchbrechen einer Mauer 


ſtieß nänlich ein Maurergeſelle auf eine Höh⸗ 
lung. in der ſich bei weiterer Nachforſchung 
das eiſerne Oeſchlag zeſtell eines eichenen Kaſtens 
befand, deſſen Holzwände aber bereits vermo⸗ 
dert war. In dem eiſennen Geſtell lag eine 
größe Menge Gold⸗ und Silbermünzen. 
Fund fam zur Keuntuiß der dortigelt Palizei⸗ 
behörde, welche den Schatz in Beſchlag nahm 
und ihn an das hiefige Landrathzamt abgelie⸗ 
irt hat. Dein Vernehmen nach Sollen die 
SEN weiche aus dem 15. ud 1. Jahr⸗ 
hundert herſtammen, the ls öſterrei hiſch theils 
jedes und polniſches Gepräge i 


Ban, 
LER 


Hes 
B Agen, 
Gewicht von etwa 440 Pfund mit einem Werthe 
von 40,000 12,0000 Thlr. haben. 
Aus dem Strasburger Kreiſe, Von 
der Grenze wied über eine neue von ſehr trau⸗ 
rigen Folgen begleitete in der Nacht vom 12. 
zum 13. d. Mts. dei dem Grenzdorf Glieneke 
verübte Grenzverletzung der Ruſſen berichtet. 
Schmuggler welche im diesſeitigen Gebiete über 
Nacht lagerten, um den Augenblick abzupaſſen 
die hier eingekauften Baaren nach Polen ein- 
zufchunggeln, wurden von den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten überfallen, bevor der Uebergang nach 
Polen erfolgte. Die Letzteren hatten — ob auf 
einen Verrath hin, it noch unaufgeklärt geblie⸗ 
ben — in der Nähe jener Schmuggler ebenfalls 
auf preuß. Gebiete ſich im Gebilſch versteckt und 
ſchienen den Aufbruch und Uebergang abwar⸗ 
ten zu wollen. Die Zeit mochte ihnen zu lan⸗ 
ge werden, als plötzlich aus dem Gebüſch ein 
Schuß ſiel, der zugleich einen Schmuggler töd 
tete, wodurch die übrigen, in Schrecken geſetzt 
und verwirrt, theils unter Mitnahme, theils 
unter Zurücklaſſung der Schmugglerwaaren, 
Rum, Tabak, Zucker, davon eilten. Die Mi- 
fer fielen nunmehr über die Waaren her, bez 
mächtigsten ſiih aller unnd derjenigen des Toden, 
welchen fie vollſtändig beraubten, dentnüchſt fie 
fih über die Grenze zurückbꝛegaben. das Un⸗ 
glück tft um fo bedauerlicher, als der verſtorbene 
Familtenvater it und eine Anzahl Kinder hin- 
terläßt. Zur Feſtſtellung des Verbrechens, ing- 
beſondere auch der Grenzverletzung, it eine Dez 
putation des Gerichts zu Slrasburg nach dem 
Ort der That abgereiſt. 
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[Für Muſikliebhabec.] Bei einem Beſuche 
in Bern hatten wir kürzlich Gelegen . das 
wahrhaf: großartige Lager von Sa at u) 


Muſikwerken des Herrn J. H. Heller daſelbſt 
zu bewundern. 

Der Abſatz dieſes Fabrikanten, der in ſei⸗ 
nem Fache das Ausgezeichnetſte leiſtet, ſoll ein 
fabelhaft großer ſein und ſich bis in die ent⸗ 
fernteſten Weltgegenden erſtrecken. Bei den 
Erzeugniſſen dieſer Fabrik werden ſowohl in 
muſikaliſcher als decorativer Hinſicht alle Fort: 
ſchritte der Neuzeit ſorgfältig berückſichtigt, es 
ſollten demnach die Heller'ſchen Muſikwerke in 
keinem Salon, in keiner Familie mehr fehlen. 

Dieſe Werke eignen fich auch ganz beſon⸗ 


ders zu Weihnachtsgeſchenken. 


Feuilleton. 
Ein Drama in Falfutta. 
Von Alfred de Brehat. 


YI. 
Fortſetzung. 
„Was giebt es?“ fragte Gardiner, als 


er geöffnet hatte. 

„or, Mailſand ijt hier und fragt nach 
Gardiner Saheb!” antwortete der Judier. 

: „Habe ich Dir nicht befohlen, zu fagen, 
ich fei ausgegangen?“ 

„Der Durwan (Portier) hat dies auch 
geſagt, aber der Syee der Mrs. Mailſand 
ding in den Stall und in die Remiſe ...“ 

ee e. 

„Dort- ſlanden ihre ſammtlichen Pferde 
und Wagen; da erklärte Mrs. Mailſand, Sa⸗ 
heb mußte hier ſein, ſie wollte ihn ſehen und 
würde auf ihn warte l.“ 

„Du haſt doch wenigſtens 
den,daß ich zu Hauſe wäre 

„O nein, ich habe Mrs. Mailſand ges 
ſagt, Saheb machte einen Krankenbeſuch in 
der Nähe.“ 

a „Gut, kehre zurück und ſage ihr, daß Du 
ö 


nicht zugeſtan⸗ 


mir ihre Anweſenheit gemeldet hatteſt und 
daß ich un Augenblick da fein wurde. 

„ie haben gehört, nicht wahr?“ fragte 
der Arzt Dies. Davyſtone, die ſich, um das 
Gesprach zu verſtehen, genähert hatte. 

„kommt mir ungelegen, denn wir 
haben keinen Tag zu verlieren und mäſſen 
nalhwendig heute ſchon mit der Ausführung 
unſeres Planes beginnen. 

„Theilen Sie mir dieſen Plan mit.“ 

„Dazu würde ich eine Stunde brauchen, 
und wir haben nicht fünf Minuten übrig. 
Morgen um LI Uhr werde ich wieder kommen, 
um mich mit J 


Ihnen zu verſtändigen; fur heute 
Rur jo viel: Da Clariſſe hier iſt, fo haben 
Sie die bofte Gelegenheit, dieſelbe dazu zu 
bringen, den Capitain Duport, Ihren Niva⸗ 


einzuladen; jo haben wir einen Vorwand, ihn 
in den Bazar zu führen, wohin Mary und 

ich heute Nachmittag gleichfalls kommen werden.“ 

„Wie, Sie wollten?“ 

Und da wir, wie auch Sie, heute Abend 

be. Mailſands peiſen werden, fo if es nö: 

ihig, daß der Capitain ebenfalls zum Diner 

Eingeladen wird, und daß ihm alle möglichen 
URL dargeboten werden, ſich Mary zu na 

hern“ l 

„Aber das ift ein Scherz ..“ 

„Bewahro! Nichts ernſter, als das. Mor: 

den werden auch Sie ſehen, daß wir nur zu 

unſerem Ziele gelangen können.“ 

75 % Aber welche nur fol ich denn neben 

| einem Rivalen ſpielen ?“ 

Sig „Seien Sie ſo freundlich, fo liebenswür⸗ 
; Open ihn, als Ihnen nur immer mög⸗ 
8 Sie begreifen, daß ſeine Meinung 

er Sie auch diejenige Marys werden wird.“ 

l „Und Ihre Stieftochter! ..“ 

dit dieſer dürften Sie ſich heute Abend 

Richt befchaftigen. Widmen Sie ſich ausſchließ⸗ 
ich der Mrs. Mailſand. Dies wird zugleich 


| 


en, noch heute Vormittag zu einem Tirin | 


den Erfolg haben, die Eiferkucht Clariſſens 
einzuſchläfern. Was Mary betrifft, ſo werde 
ich ihr ſagen, daß ich Ihnen ihre Neigung 
für einen Anderen entdeckt habe, und daß Sie, 
wenngleich Sie ſterblich in ſie verliebt ſeien, 
mit bewundernswürdiger Großmuth ſogleich 
auf alle Auſprüche verzichtet hatten. Mary 
wird Ihnen für dieſes Opfer unendlich Dant- 
bar ſein; dies wird Ihnen ſpäter von großem 
Nutzen ſein.“ d \ 

„Aber was wird Ihr Herr Gemahl davon 
denken?“ 

„Ihm werde ich daſſelhe erzählen. 
Uebrigens werde ich im Bazar Geieganheit fin- 
den, Ihnen noch einige Worte hierüber mit⸗ 
zutheilen .. Und nun, durch welche Thür 
muß ich mich entfernen, um Clariſſen nicht zu 
begegnen?“ 

Gardiner führte ſie nach einer kleinen, 
geheimen Ausgangsthür und verabſchiedete ſich 
‚von ihr mit dem Verſprechen, Alles für das 
Diner und den Brſuch des Bazar vorbereiten 
zu wollen. Dann kehrte er in ſein Zimmer 
zurück, nachm einen Hut, um ſich den Auſchein 
zu geben, als komme er von draußen, und 
ging nah dem Salon zu feiner eiferfüchtigen 
Geliebten, die er, wie er vermuthet, ganz in 
Thränen fand Mrs. Clariſſe Mailſand war 
die Tochter eines Offiziers, der in einem Ges 
fecht mit den Sikhs, wie ſeine Familie, in dem 
Weinkeller ſeines Freundes, des Reſidenten von 
Nujiabad, wie die böſen Zungen Kalkurta's be- 
haupteten, geſallen war. Wie dem auch ſei, 
da ehrenwehrte Mac Lean ſeinen Kindern kein 
Vermögen hinterlaſſen hatte, mußte ſich Clariſſe 
ſehr glücklich fühlen, zen reichen Kaufmann 
Humphry Patrick Mailſund zum Gemahl zu 
bekommen. Dieſer, zuerſt ein ſimplec Commis 
in einem großen Handelshauſe, war bald der 
Chef deſſelben geworden. Zu der Zeit, von 
der wir ſprechen, wurde er zu den reichſten 
Kaufleuten Kalkutta's gerechnet. 

Von Charakter ein ausgezeichneter Menſch 
und im Handel ſehr erfahren, leijete er ſein 
Geſchäft vorzüglich, ſtand aber vohlſtändig wre 
ter dem Pautoffel ſeiner Frau welche ihn ſtreng 
regierte, ohne ſich auch nur die Ruhe zu geben, 
ihre abſolute Herrſchaft über ihn zu verhehlen. 
Man machte ihm den Vorwurf, in Sitten und 
Woiten ein Wenig gemein zu Par und man 
erklärte ſich dies aus ſeiner mehr als beſcheige⸗ 
nen Herkunft und durch die Lebensart, die 
lauge Zeit hindurch geführt hatte. 

Er war jedoch ſo freundlich und gefällig, 
daß man leicht feine kleinen Verſchrobenheiten 
und ſelbſt ſeine unausſtehliche Sucht, bei jeder 
Gelegenheit ſchlechte Witze zu machen, vergaß 
und nur an ſeine guten Eigenſchaften dachte. 

Was Clariſſe betrifft, eine ſchöngewachſene 
Blondine von zwei und dreißig oder drei und 
dreißig Jahren, mit bleichem, ſchmachtendem 
Antlitz, jo praſentirte fie ziemlich gut den Ty: 
pus jener ſentimenkalen Eubländerin, welche 
nur mit den äußerſten Rändern der Lippen 
und nur über ätheriſche Dinge mit Euch ſpre— 
chen, welche man aber gleichwohl nach einer 
Stunde eine Pinte Ale oder Porter nebſt einem 
Beefſteak verzehren ehen kann, welches im 
Stande ware, einen Grenadier zurückzuſchrecken. 

Gardiner war ogne Zweifel an Scenen, 
gleich der, welche ihn erwartete; gewöhnt, denn 
er ließ kluglich das Gewitter austoben, ohne 
zu verſuchen, dem Ausbruch deſſelben Einhalt 
zu thun. Erſt nachdem ihn ein Thränen⸗ 
rom das Ende des Gewitters verkündet hatte, 
begann er jib zu lechtferttgen un) die ſchmol⸗ 
lende Schöne zu beruhigen. Es gelang ihm 
dies ohne große Muhe und nachdem einige 
Küſſe den Bund beſiogelt und wieder ſchones 
Wetter herbeigefuhrt haten, ahte er daran, 
die Aufträge der Mrs. Davyſto e zu erledigen, 
obgleich er ſich vergebens den Kopf zerbrach, 


um deren Zweck und Beweggründe zu ent: | 


decken. Die Aufgabe war in einer Beziehung 
ſehr leicht, nämlich was die Einladung des 
Capitains betraf; da ja Mailſand der Korreſ⸗ 
pondent⸗der Rheder Duports war und daher 
Niemand in Kalkutta mit Leon in häufigere 
Verbindung ſtand. Auf ſeinen früheren Rei⸗ 
ſen, ehe ihn ſeine düſtere Schwermuth alle 
ſeine Bezlehungen aufgeben ließ, hatte Leon 
beſtändig bei Mailſands dinirt und die Abende 
bei ihnen zugebracht. Man behauptete ſogar, 
daß er, hätte er es gewollt, ein ſehr gefährli— 
cher Koncurrent für Garoiner hatte fein können. 

Auch nahm Mrs. Mailſand freiwillig den 
Vorſchlag Gardiners an. das franzöſiſche Schiff, 
von welchem ihr ſchon verſchiedene Perſonen 
erzählt hatten, zu beſuchen. 

Hierauf kehrte fie nach Hauſe zurück, um 
ihre Zurüſtungen und Befehle in Hinſicht des 
Tiffin zu geben, und es wurde beſchloſſen, 
Gardiner ſollte ſie um 1 Uhr abholen, um ſie 
an Bord des Bengali zu begleiten. 

Fortſetzung folgt. 


An zeige n. 


Wem der Genuß des Kaffees 
wie überhaupt erhitzender und verſchleimen⸗ 
der Getränke unterſagt oder richt zuträgli 
iſt, wird mit Vergnügen dieſes Erſatzmitte 
kennen lernen. Herr G. Cawmler, Dber- 
lehrer in Wittſtock, ſchreibt darüber wie folgt: 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Ber 
in, Neue Wilhelmsſtr. 1. in Berlin.“ J 
ſerkenne in Ihrer Malz⸗Geſundgeitscho⸗ 
kolade ein mir zuträgliches Getränk, wel 
ches die üblichen Fruhſtucksgetränke an Wohl 
ggeſchmack übertrifft, die Nachtheile Der Qep 
eren aber, wie Anfregung, Verſchleimung, 
ABlahung des Verdauungsapparates 2c. aus 
pa aw. — Bilawe, den 6. Auguſt 1866 
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f 
„Bor einem Jahre wurde ich von 
einem Katarrh befallen Es gefell 

en Sich dazu Kehlkopfsbeſchwerden 

und Störungen der Unterleibsfune g 

tionen, ich onnte ;eiiweife kaum 

deutlich reden. Nach vergeblicher 

Antvendung anderer Heilmittel! 

nahm ich meine Juflucht zu Ahrerz 

Malzgeſundheitschokolgde und Io 

rem Bruſtmalzzucker. Der Genuß 

des Kaffees war mir nicht zutrag⸗ 
lich Schon nach Berbrauch der 

Moren Tafeln Chokolade fühlte id 

Zeſſerung meines Leid eus, und 

Dauk Ihrer vortrefflichen Präpe:B 

zrate und der Hülfe Gottes warf 

ich nach kurzer Zeit vollſtändigz 
wieder hergeſtellt“ Fiebig, Lehrer. 

Mancheſter, 21. Hetbr. 1867. Ich danke 

pi: die Schnelle Ueberſendung Ihrer vor 

kref flichen Malzchokol de Da ide 

Sehr gern auch Ihr Malzextrakt haben möchte, 

ſo zꝛe. G. Habel b 

Vor Falſchung wird gewarnt. 
Von ſämmtlichen wellberühenten Johann! 

Hoff ſchen Malzfabrikateu halte ich ſtets Lad 

ger. 


Adolph I. Schmul. 
Urtheile 


üder den Kalender des Lahrer Hinken— 
den Voten fur 1868. 

„Wir haben lange keine ſo feſſelnde Er⸗ 
zählung geleſen wie „Das ſtählerne Herz“ im 
Lahrer Kalender. Millionen Augen werden 
dadurch zu Thränen gerührt werden.“ 

„Die Schnurren „Der geſchindelte Dackert“ 
und „Amerikaniſches Mittel täglich 10 —70 Gi- 
er von einer Henne zu erzielen“ ſind jede ein⸗ 
zelue das Geld werth, welches der Kalender 
koſtet.“ 

„Die Schilderung der Weltbegebe heiten ift 
wieder ganz unübertrefflich.“ 


fE 


A 
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Bekauntmachung. 


Am 3. Dezember cr. findet die angeordnete allgemeine Volksz 
datt. 3 
Es werden zu dieſem Zwecke von gewählde und abgeſauete! Zähler an dieſem Tege fid in | 
Familie einfinden und die vorgeſchriebenen Zählungsliſten an Ort und Stelle ſelbſt ausfullen. 
Mit dieſem Geſchäfte werden ſie des Morgens 8 Uhr beginnen. Wir haben die feſt⸗ 
Ueberzeugung, daß unſere Mitbürger die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkoit der in Siebe ite- 
henden Maßregel anerkennen und zur Ausführung derſelben gern dadurch beitragen werden, daß 

fiie den Zählern jede von denſelben gewünſchte Auskunft bereiwilligſt ertheilen werden. 

Inowraclaw, den 25. November 1867. 
Die Zählung o mmi ſſt eon. 
Neubert, Auerbach, Drweski, II. Engel. Gaglin, M. Latte, F. Nelte, J. Salomonsuhn, 3 
Stampe, Wallersbrunn Willum, Weissbein, 


ählung auch im hieſigen 


Orte 


jeder 


Bekanntmachung 


+ 
Die bevorſtehende an einem Tage auszuführende Volkszählung erfordert in unſerer 


Staat bedeutende Arbeitskräfte, die uns nicht zu Gebote Neben. 
Wir bezweifeln nicht, daß unſere Mitbürger die Wichiigkeit der Zäblung, namentlich in 
ſtatiſtiſcher Hinſicht und mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des Zollvereſus und des norddeutſchen 
Bundes anerkennen und fim deshalb Viele finden werden, welche die' mit dem Zählungs-Weichäite 
verbundenen Functionen als ein Ehrenamt zu übernehmen bereit find. ` j 
Wir fordern daher diejenigen Bewohner, welche bei dem qu. Geſchäfte ohne 
Anſpruch auf Entſchädigung als „Zähler“ mitwirken wollen, auf, in dem hiesigen 
Polizei⸗Büreau ſofort davon Anzeige zu machen. i 
Inawraclaw, den 25. November 1867. 
Die Zählungs⸗Commiſſton. ** 
Neubert, Auerbach, Drweski, A. Engel, Gaylin, A. Lane, F. Welte, J. Satomonsohn 

7 Stampe, Wallersbrunn, Willum, Weissbein. .- 


Weihnachts- Genkäufen 


(tgl SE 


Zu zeitigen 


N aber Dil 


ladet ein der Ausverkauf d:3 Schnittwaaren⸗Geſchäſts von 


* 


Moritz Chaskel. 


— . 
i Spielwerke 
mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenfpiel, Trommel und Glockenspiel 
mit Himmelsſtimmen mit Mandolinen, mit 


Expreſſionen u. ſ. w. 


— . © 

Spieldofen 
mit 2 bis 12 Stücken, ferner Neceſſaires, 
Cigarreuſtänder, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphie⸗Albums, Schreibzeuge, Cigarrenetuis, 
Tabaks⸗ und Zündholzdoſen, tanzende Pup⸗ 
pen, Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik, ferner 
Stuhle, ſpielend, wenn man ſich darauf ſetzt, 
empfiehlt J. H. Heller in Bern. Franco. 
Dieſe Werke, mit ihren lieblichen Tönen 
„jedes Gemüth erheiternd, ſollten in keinem 
Salon und an keinem Krankenbette fehlen; 
— großes Lager von fertigen Stücken. — 
Reparaturen werden beſorgt. Selbſtſpielende 
Scelktriſche Klaviere zu Fres. 10,000. 


ir 


BE 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1898, 
li Bogen, Preis uur 1 Sgr mit einer Prämien- Verther⸗ 
lung don baren 250 Toten. ift ſtets vorräthig in Snu- 
mrarlaw n den Buchhandlungen von 

Hermann Cugel und M. Latte. 

A i 
Guten Landwein 

jowie Glühwein ijt zu den billigſten Preiſen 
zu haben in der Deſtillation bei 
Raphael Schmul, Pakosc. 


B. E. Bergmans 
B Tanin- Halfan- Seif- aN 
ein wirklich reelles Mittel binnen Eiter: 
zeſter Jeit eine ſchöne, weiße, weiche 
und reine Haut zu erlangen, empfiehlt à 
Stück 5 . A. Freudenthal. 


Getreideſäcke Hicchy do zboża 


in jeder beliebigen Größe, vom beiten Drillich w bazie wielkosci, 7 najlepszego drelichu 4 


gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen biosa poleca po bardzo tanich enach 


I. Gottschalk s Wire. 


Vorlaufige Tanzunterrichtsanzeige. 
Hierdurch zur Nachricht für 

Nai Inowraclaw und Umgegend, daß 

Wi ich Anfangs December einen 


w Inowrocławiu 


EEC c 

Das don Er Majeſtät dem Könige undß 
von Ihren Königl. Hoheiten dem Kronprin⸗ 
zen und Prinzen Friedrich Carl ſo huldvoll 
aufgenommene Werk: 


in Inowraclaw. 


A Tanzkurſus rn 


Hiſtoriſche Erzählung aus ven dentſchen 
Kriege des Jahres Süß, 


Er ut 


verbunden mit gründlicher Auſtauds. 
lehre für Erwachſeue und Kinder eröffnen werde. 
Die Liſte mit den Bedingungen liegt zum rr 
unterzeichnen in der Exp. d. Bl. aus. Di (Cw. Auguſt König.) | 
Set EB n e d ge pjer 1 ift in 26 Lieferungen 4 3 Sar. (mit Prä⸗ 
lien, die mich per önliich 15 ſprechen Wen mien), nach und nach oder auf einmal iny 
dieſes auf der Liſte zu vermerken. r allen Buchen EPAD, 38.000 
Bromberg, den 22. November 1867, Erempl, wurden von dieſem zeitgemäßen, in 
Julius Plasterer, hoher Grade intereſſanten Werke bereits ab- 


von 


Balletmeiſter. geſetzt. 
gm 8 Verlag von Ado Spaarmann 
Manner- Turnpberein. || in Düſſeldorf (Oberhauſen.) 
A, Die zweite diesjährige General- | . L2•3ͥ ieee 
DIA Verſammlung findet 21 kaufe je h de 
la ~ | Ih verkaufe von jetzt ab den 
FN Donnerſtag d. 28. Novembr. | e Torf auch aus dem Schoppen. 


A im Hotel des Herrn Preuß Abends 
att. 8 
Auf der Tagesordnung ſtehen: *. 
Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1808, 
Beſprechung über das Winterturnen und Wahl 
des Turnlocals. 
Der Vorſtand. 


Colporteure 


i daß der 
werden F darauf aufmerkam gemacht, 
Kalender des Lahrer hinkenden Voten 
leicht in großen Parthien abgeſetzt werden 
kann. 


Die Käſten find kleiner und ſtehen im Schop 
pen zur Anſicht. Der Prei: derelben iſt 2 Thl. 
11 Sgr., frei vor's Haus, 

G. 


ve] 
Roge. 


Ein verheiratheter Gärtner, 


wi welcher in ‚feinem Fache vollftän- 

14 y dig ſicher, mit guten Atteſten verſe⸗ 

hen, zugleich auch ein geſchickter 

Jäger tft, ſucht eine Stelle vom 1. Jan. 1668, 
M. Pasinsky, 


in Kusnierz bei Woyein. 


„Am Freitage Nachmittags find mir zwei 
Hähner und eine weiße Henne abhanden gekom⸗ 
men. Es wird gebeten, dieſelben zurückzugeben 
an Wichert, Poſtwagenmeiſter. 


Han delsbericht. 
Inewrselaw, 23. November 
Man zahlt für: 

Weizen 124—1238 Thir hellbunt, 90— 92 130 1 
Thlr. hochbunt 94—96 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Noliz. 

Roggen 116-118 pf. 62 — 63, 121-124 vf 64 — 
65, 2000 pfd- 

Erbſen, Gerſte und Hafer kounnen bis jent nur in Klei 
mgteiten zum Verkauf und laffen iich bie Preiſe nich 
genau fe ſtellen 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 


Weizen, friſcher 124 —128pf. hol. 90—96 Tolr. feinſte 
Qualitat 126 — 13 Upf. bon, 2 Thlt, über Notiz 
Kocheroſen 65 — 70 Thir. Fntterwaaren 62—67 Thl. 
Roggen 118—122pf. holl. 65—70 ſchwere Qual Höhen 
Hafer uud Erbſen ohne Umſaß. 
Gr.⸗Geſte 52 —54 Tl, 
W'Rübſen 76—78 Thlr. 
Spiritus 20% Thie 
. ATZE BE TE 
Thoen. Agis des rufſiſch⸗polniſchen Geldes 
Polurſch Papier 1834 pCt. gfuſſiſch Papier 18 ½ pét. 
Klein⸗Courant 21 pCt. Groß Courant 10 HE 


Berlin, 23 Novemher 

Monner behauptet co 76 bez 
Nobb. 76 ber Nov Dezember 75%, Frühjahr 74½ bez. 

Weizen 88 bez 

Spirztus aea 20 20½ bez, Av. Mai. 20 ½ bez 

Nüböl: Nov ⸗Deebr 10%, dez. Abpril-Mai. 14 ½ bez 

Poſener neue 4% Pfandhriefe 85 / bez. 

Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 76 ½ bez. 

Ruſſiſche Banknoten 84% beg. 

Staatsfchuldſcheine 83 / beze 


Danzig 23 November. 
Weizen: Stimmung 5— 19 fl niedriger Umſaß 50 L. 


Druck und Verlag den Hermann Engel ie Juowraclaw. 


